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Koblenz 2001 1234 zahlr. Abb ISBN 2-902023858-96-8

[ Das Buch hat ein esonderes Anlıegen: Ks mochte für den Schutz der h1s-
torischen FEnsembles der Brüdergemeinen eintreten, die als Kunstdenkmäler
nıcht vollständig fassen sind, sondern auch die Zeugnisse eiINnes gelebten
Glaubens widerspiegeln. SO machen S1€E deutlich, welchem Ergebnis pie-
tistisches Handeln der Welt führen ann. Insoftfern 1bt der Band
Antworten auf die rage, wWw1Ee mit dem baulıiıchen tbe des Pietismus, me1lst
stadtebauliche Ensembles  ' umzugehen 1st.

Das 250Jährige Jubiläum der Brüdergemeine gvab den Anlaß einer
Ausstellung Kreismuseum Neuwted Zur Architektur der Brüdergemeine.
Aus dieser Ausstellung oIn9 dieser kleine Sammelband mMI1t CunN und
dre1 wiederabgedruckten Beiträgen hetvor. ach Z7wel überblicksartigen
FKınführungen 1n die Geschichte der Brüderunı1ität un ihre geistlichen
Grundlagen (beide Walther Günther) stehen 7wWeE1 recht unterschiedliche
Stedlungen Blickwinkel des Interesses: Neuwtied Rhein und Sarepta
der Wolga

Klaus Rıchter, se1t langem als Architekt für die Brüdergemeine tatıo,
bringt eingangos orundsätzliche Überlegungen den Herrnhuter Stedlungs-
oründungen, die VO:  5 den Idealstadtplänen der Renatissance, dem
lIıschem Jerusalem ach der Johannısoffenbarung un VO barocken
Schloßbau beeinflußt WAaren. utch das Gemeindeleben, aber auch durch
die einheitliche Baustruktur 1n den Siedlungen, fühlte sich der Herrnhuter
„überall Hause*“‘ S 37) Dies o1lt besonders, WCNnN, W1E Neuwited, be-
te1its eine der Herrnhuter Baukultur entgegenkommende Stadtstruktur VOT-

handen WL und eine tolerante Religionsauffassung 1Iradıtion hatte Neu-
wied gehörte, wI1ie Reinhard Lahr aufzeigt, den toleranten rtheinischen
tAdten. Bere1lts VOTL der Aufnahme der Brüdergemeine WATCN die dre1 SLO-
Ben Konfessionen ansässı1g. Daneben xab CS eine jüdische Gemeinde, ein
Bethaus der Inspirierten, SOWI1eE G GGeme1inden der Hugenotten un: der Men-
nonıten. Eirst ab 1750 Mitglieder der Brüdergemeine AUS Herrnhaag
ach Neuwzed. Unter den ersten St1tedlern befand siıch der Kunsttischler
Abraham KRoentgen. Seine Manufaktur, die laut Bernd Wıllsche1id Z7e1twelise
200 Mıtarbeiter beschäftigte, belieferte Zahlreiche Adlıge 1n SahNz Kuropa
un unterhielt Ar1s ein Möbeldepot. /7u den Stammkunden gehör-
ten das oräfliche Haus Ysenburg-Büdingen SOWwIle der Hof des LIterer Kut-
fürsten Ehrenbreitstein, die durch Prestigekäufe mit den oroßen europät-
schen Herrscherhäusern thalten wollten und sich schließlich finanztell
ubernahmen. In der Stadt Neuwtled selbst tAamMMeEN einige Baudetauils, wI1ie
ETW die Hausturen un ihre Beschläge, VO  w) der Manufaktur. Gehandelt
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wurde ach festen Preisen hne Rücksicht weder auf persönliche Bez1e-
hungen Zu Kunden och auf seine so/7z1ale Lage. Festpreise, die /Z1inzen-
dorf möglıcherweise 1n Amer1iıka der FEingland kennen gelernt hatte wurden
1n Deutschland erstmals VO der Brüdergemeine praktiziert. Früher och als
die Roentgenmanufaktur zeichnete Abraham Dürninger, ein Fabrikant in
Herrnhut, seine Waten mit Festpreisen AaUuUs. Mıt dem Ancıen Regime endete
1793 auch die Produktion der Luxusmöbel, die dem Selbstverständnis der
Brüdergemeine widersprach un! ZU: Ausschluß Davıd Koentgens, dem
Sohn des Firmengründers, AUS der (Geme1ine geführt hatte Im gleichen Jahr

1793 liegen die Anfänge einer Brauerei, die bıs 18554 VO  . der Gemeline
betrieben und anschließend Privatregie fortgeführt wurde. Aus den
Lebenserinnerungen des Bischofs Gerhard Reichel un des Pfarrers Werner
Mörchen ist entnehmen, welche lebensrettende Bedeutung der Brauere1-
keller 7 weiten Weltkriege hatte Dort wutden hinter den schützenden
Mauern 1n einer Krypta während der Luftangriffe Gottesdienste gefeiert.

Zwischen 1984 un 1994 wutrde das Herrnhuter Viertel Neuwteds
als Modellvorhaben für „Fınfache un kostensparende Stadterneuerung““
sanlert. Satteldächer wurden durch zeitgenössische Mansarddächer C
tauscht, überdimens1iontierte Gebäudetelle rückgebaut, die Öfe entkernt
und begrünt. Im Juhl 1996 wurden die Z7wel Baublöcke des Viertels als
„Denkmalzone“‘ Schutz gestellt. Besondere Bedeutung Oommt der
Kırche Z detren Grundsteinlegung, Baugeschichte un Fınweihung Klaus
Rıchter behandelt. In der Lat entspricht der Bau m1t Orgel, Glockenturm
und Kırchenfenstern der tradıtionellen Auffassung, W1E eine Kırche Uu-

sehen habe och bleibt vermerken, 24SS dieser Bau 1n der Z eit ach
Zinzendorftf entstand. Neben Anderem hatte siıch auch das Archıitekturvert-
staändnıs der Brüdergemeine entschieden gewandelt un sich, ahnlıch Ww1ie
Bıiıschof August Gottheb Spangenbergs 59  Idea Fide1 Fratrum””, dem Luther1-
schen wieder angenähert, hne in diesem aufzugehen.

Sarepta liegt ahe be1 Wolgograd, dem truüuheren Stalingrad, inmitten
der russischen Taiga. Als einzige aller Brüdergemeingründungen WAar S1E mit
Wall Graben un Bastionen milıtärisch gesichert. Im Zuge der „He1idenmis-
s10Nn““ wurden die Herrnhuter VO  e) Zarın Katharına IL 1765 1n das Sudwol-
gagebiet gerufen. Ihre Anstedlung wurde durch Privilegien W1E Freiheit VO

Mılıtärdienst un einer eigenen bürgerlichen Gerichtsbarkeit un: Polize1
wesentlich gefördert. Die Brüder un Schwestetrn trafen VOT (Irt jedoch auf
bere1its getaufte Russen, muslimische Lataren und buddhistische Kalmuk-
ken, 24SS der ursprüngliche Missionsauftrag nıcht erfüllt werden konnte.
1892 wurde VO:  5 der Unitätsdirektion die Stedlung AUS dem Kre1is der Brü-
dergemeinen entlassen, die Pastoren, Vorsteher un Lehrer kehrten ach
Deutschland zurück. Der Bericht ber Sarepta biletet wirklıch Neues. Se1n
Verfasser, Klaus Rıchter, erarbeitete mi1t Hılfe russischer Zeitzeugen eine
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Zeıttafel, die die Urtsgeschichte VO Alexander Glitsch AUS dem Jahre 1865
erganzt un fortführt. as betrifft besonders die Jahre ach 1990, wel-
chen Rıchter gemeinsam mMI1t Vertretetrn der evangelisch-lutherischen Kırche
un dem Architekten Ep1fanow die teilweise Rekonstruktion der S1ted-
lung betreute. Sarepta wurde /Zuhilfenahme VO Analogien wiederher-
gestellt, wobel1 die Architektur VO Neuwted als Vorlage diente.

Die Beiträge vermıitteln eine oute Fınführung Bereiche, denen
nıcht 1immer wissenschaftliche Spezialuntersuchungen vorliegen. Dabe1
kommen vornehmlıch diejenigen W ort. die persönlıch mMIt den S1tedlun-
DCH verbunden sind un VOFL (OIrt Arbeit als Seelsorger, Architekten der
Stadtplaner elsten. Z ahlreiche hervorragende Abbildungen und Photogra-
phien führen die anspruchsvolle Eintfachheit un stille Beschetidenheit der
Herrnhuter Architektur VOT Augen un machen das Buch einem Beleg
pietistischer Baukultur.

C('laus Bernet

John Fxalto an Jan-Kees Karels, W aakZame wachters VE DO4-

SECH Gereformeerden herrnhutters IM de Nederlanden,
Heetrenveen: Uıtge, (sroen 2001 ISBN 40-829_2423-6 4A18

In th1s important study of the "first phase  AA of the Moravı1an
the Netherlands an how the (Reformed) church teceived them John
Exalto and an-Kees Kartels provide well-erounded and thorough
of events during tumultuıous decades of the 18th These devel-
OpMENTS WeTC important part of the relix10us history of the Netherlands,
1n general, the authortrs A  9 an NnOT merely episode 1n Mortavıan h1is-
LOTFY. would ad| that the events depicted ere WETITC connected even

larger developments throughout central and northwestern ‚urope and
orth Amerti1ca, whete Moravıl1ans made s1imilar al the SAÜaTNlC time an
encountetred fierce tesistance ftrom enemi1les for LCA4SONS s1imilar

those the authors asct1bed the Reformed Church the Netherlands.
Using Reformed an Moravıan letters, diaries, synodal aCTS, an personal
memo1lrs, AS well AS Motavıan publications of the peri1od and the virulent
antı-Moravıian Dutch-language polemics, the authors investigate what the
Moravı1ans the Netherlands and how and why the Refotrtmed Church
reacted them the WaYy they

Exalto and Karels' conclusions aAre complex, but the maA1n points
they make ALC Ihe Reformed Church authorities tried Stop the orTOW1nNS
influence of the Morav1l1ans Dy implementing formal disciıpline against
number of Reformed iNnenNn an wh: cshowed sympathy for the
and Dy publishing and widely circulating number of polemical writings that
outlined the dangers the Moravl1ans imposed the Church, soclety, an
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